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êustparthien Gespräche und Korrespondenzen mit dem
Guten von jedem Stande gewürzet wären z wenn end-
lich nicht mehr Cirkonspcktion und Schicklichkeit jede»
Ausdruck wöge, jedes Gefühl abzirkelte, und unter
den Zepter der Furchtsamkeit beugte:

Herr Gott, Dater im Himmel droben, du hast mich
nur mit einer einzigen Hand diese Erde erblicken lasse»
—> Nimm mir auch das rechte Bein, wenn es sonst
nicht seyn kann, nur laß den heißesten Durst meiner
Seele nach Traulichkeit, laß diesen nicht verschmachten!

Nachrichten.

Warnung an das Publikum.
Bannt sich Jedermann vor Schaden hüten könne, si»

wir» anmit zu wissen gemacht, daß-falsche Neuthaler
von den Jahren i?«4 17z? 1790 und 1751
im Elsaß im Umlauf sich befinden welche sonderbar

an diesem kennbar sind, daß sie im Sand gegossen,
Heller und stärker klingen als die ächten, matt an
Färb der Grund sandig, und etwas gelb scheinen:
die Buchstaben und das franzosische Wappen sind we.
Niger nett als bey den geschlagnen Stücken und
haben alle den Buchstaben unter dem Schild
die Liken fließen mehr in einander als bey den äch.
ten: diejenigen, welche die Jahrzahl 17,0 tragen,
haben einen Streif, der unten an der Krön
anfängt durch die Krön geht, und an der Spitze
»er Fleuron rechts aufhört. Des Königs Gesicht
ist schlecht die Umschrift auf dem Rand der Tha-
lU aber ist zionlich gut nachgemacht, man bemerkt



«ber darauf einen glatten und abgefeilten Absatz «

wo der Vorstoß des Gußes gewesen, den der Falsch-

münzler weggefeilt hat; die Spur dieses abgefeilten

Vorstoßes befindet sich gewöhnlich unter dem

Brustbild des Königs neben den Haaren. Welche«

hiemit öfentlich ausgekündet wird.

In hiesiger Buchdrnckerey ist zu haben
1>a<iuÄion ciu Z?et ciu kape ciu I-, mar« 7792 szile

par I'^bke dkaurv a 6 kr.

Jemand verlangt einen weingrünen Bohler von uns»-
führ zwey Säumen zukaufen.

Fleischtaxe,
vom z«ten May bis roten Augstmon«!«

Ochsenfleisch - Bazen.
Kühcfleisch 7 Kreuzer.
Kalb-und Schaffleisch 7 Kreutzer 1 Vierer.

Dem Frühlinge.
Lang' hat's in meiner Brust geglüht,

Zu singen dir ein Feyerlied,
Des Jahres erster, schönster Sohn!
In reiner Inbrunst Silberton.

Du kommst in iugendlicher Pracht »
Und jedes Wesen staunt und lacht»
Und Leben jeglicher Gestalt
Entkeimet, wo dein Fuß nur wallt!

Sobald dein Athem sich ergoß,
Gebahr der Erde Mutterschooß!
Es grünt die Flur, und Blüthenduft
Durchweht die reine sanfte Luft.

Du stimmst der Lerche Kehle früh
Hu hoher Iubelmelodie,
Sie schwingt auf unbesuchter Baß«
»u Heiner Heimgth sich hinan.
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